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Nr. 9. Mittwoch, 13. Jänner 1875. —  Morgen: Felix. 8. Jahrgang.

Das Jubeljahr.
(Schluß.)

Was wunder, daß die stets geldbedürfligen 
„heiligen Väter" das menschliche Leben für einen 
Generalablaß alle hundert Jahre bald viel zu kurz 
fanden und in ihrer Menschenfreundlichkeit das 
Jubeljahr auf jedes Fünfzigste herabfetzten. Dies 
that Clemens VI., der viel, sehr viel Geld brauchte, 
schon im Jahre 1343 für das Jahr 1350, in 
welchem richtig auch weit über eine Million Pilger 
in Rom beteten und steuerten. Urban VI. hielt es 
gar für sehr symbolisch, jedes 33. Jahr zum Ju­
beljahre zu machen, nach der angeblichen Zahl der 
Lebensjahre Jesu. Endlich aber bestimmte Paul II. 
1470 jedes 25. Jahr zum „Jubeljahr," alles nur 
wegen der Kürze des menschlichen Lebens. Ja der 
heil. Vater Bonifaz IX. ging bei der Betreibung 
de« Ablasse» sogar so weit, daß er Abkßverkäufer 
in der Christenheit umhersandte, welche gegen Em­
pfangnahme der Summen, welche die Reise nach 
Rom standesgemäß gekostet haben würde, den Jubi­
läumsablaß erlheilten. Das war ein kühner finan­
zieller Kniff und er that feine Wirkung; man 
zahlte lieber, als daß man reiste, und so wurden 
zwar die Romfahrten etwas spärlicher, aber die 
päpstliche Kaffe stand sich vortrefflich dabei.

Wie es übrigens mit der Sittlichkeit dieser 
Romreisen aussah, sagt uns VincentiuS (vom 
Jahre 1451), indem er schreibt: „Männer und

Weiber brechen sich mit dem Reisen nach Rom den 
HalS und die, so keusch abreiSten, kommen als Ehe­
brecher und Ehebrecherinnen wieder zurück." Aber 
wenn es keine Sünden gegeben hätte, wozu wäre 
dann das Jubeljahr nütze gewesen? Doch die Mo­
ral stand bei den Römlingen von jeher nur selten 
auf der Tagesordnung, die Hauptsache war, daß 
die „päpstliche Kammer" sich füllte.

Wie es heutzutage mit dem Gelderträge des 
Jubeljahres bestellt fein wird» steht abzuwarten; 
vergessen darf man dabei jedenfalls nicht, daß es 
keinen Ablaß gibt ohne „Almosenund die Mah' 
nung des heiligen Vater« an die Bischöfe, ja die 
„Einsammlung der reichlichen Früchte" des heiligen 
Jahres im Auge zu behalten, ist von nicht miSzu- 
verstehendem Doppelsinne. Zudem bietet ein Jubel­
jahr vollauf Gelegenheit, das katholische Volk im 
Sinne der römischen Jesuiten zu bearbeiten, und 
eine gute, zweckentsprechende allgemeine Agitation 
ist heutzutage gewinnreicher, als der Ertrag von 
einer Million Goldgulden an Petri Grab nieder« 
gelegt. Alles zu seiner Zeit und in seiner Weise, 
denken die Politiker der Curie, und so kommt ihnen 
das Jahr 1875 als fünfundzwanzigstes seit 1850 
gerade gelegen.

UebrigenS hat der Papst PiuS IX., welcher in 
der Nachwelt den Namen „Todtengräber der katho­
lischen Kirche" führen wird, keine besondere Ursache 
zu jubeln. Seit der Papst „unfehlbar" geworden 
ist, feit er die Vermessenheit hatte, sich eine gött­

liche Eigenschaft beizulezen, sich zum Halbgotte aus- 
zurufen, eine Thatsache, die feit den Zeiten de» 
griechischen und römischen HeidenlhumS nicht mehr 
dagewesen, seit der Papst durch Shllabus und 
Encyklika den modernen Staat, Wissenschaft und 
Fortschritt, alle Errungenschaften des menschlichen 
Geistes verfluchte und noch immer verflucht, feit er 
sich zum unbeschränkten Herrn und Gebieter der 
Welt machen will, seitdem ist auch die Strafe des 
Himmels über den Papst und das Papstthum 
Schlag auf Schlag hereingebrochen. Der Papst ver­
lor feine weltliche Herrschaft; immer umfassender 
wird der Abfall von der neurömischen Unfehlbar» 
teitsfirche; von denen, welche noch äußerlich zu ihr 
halten, find zwei Drittheile, das ist der ganze denk- 
fühige Theil, auch davon abgewendet und kümmern 
sich nicht mehr darum; kurz der KatholiclSmuS, 
d. H. nicht die katholische Religion unserer Väter, 
sondern der neurömische Unsehlbarkeitskatholicismu» 
ist in raschem Niedergange begriffen.

Das alles hat der unfehlbar gewordene PiuS IX., 
d. H. der die katholische Kirche unumschränkt beherr» 
fchende Jesuitengeist in wenigen Jahren zuwege 
gebracht, daher die Zumuthung an die Katholiken, 
ein Jubeljahr zu feiern, nichts als eine bittere 
Ironie wäre, wenn die denkenden Katholiken das 
„Jubeljahr" nicht in dem Sinne umfassen würden: 
„Das Alte stürzt und neues Leben blüht aus den 
Ruinen."

Feuilleton.
Nur einen Tag die Wahrheit.

<Aus dem Englischen)
I.

Maxirna Veritaa.
(Fortsetzung.)

Ich habe aber gar kein Verlangen dich zu prügeln.
Nun, du hast aber auch zu gar nichts Lust! 

Laß mich dir jedoch einen anderen Vorschlag machen; 
ich verspreche dir nemlich hiermit ehrlich und red- 
lich, in der Kirche niemals mehr nach Lizzy Bell 
hinzuschauen, denn du mußt wissen, daß dies der 
Hauptgrund meines Kirchengehens ist.

Dies nehme ich an, Blewitt.
Ich dachte mirs wohl! Abgemacht also?
Ja, aber höre, indem ich die Wahrh-it wäh­

rend der gegebenen Zeit sprechen will, was ich bei­
läufig gesagt, doch stets thue, so verstehe ich hiermit 
nicht, daß ich jedermann seine kleinen Fehler oder 
Eigenthümlichkeiten aus eine beleidigende Art Vor­
halten soll.

Sicherlich nicht, du sollst nur alle Fragen und 
Bemerkungen, die dir in dem Kreise, in welchem 
du dich täglich bewegst, gestellt werden, wahrheits­
gemäß beantworten.

Du willst jedoch meine Bekannten nicht ver­
anlassen, mir Fragen zu stellen, deren Beantwortung 
mich in Verlegenheit setzen würden?

Bei meiner Ehre, nein! alles soll ehrlich zn- 
gehen; ich werde von dieser Sache mit niemanden 
reden. Aus der ändern Seite darfst du aber nicht, 
so sehr du auch bedrängt werden magst, deine Wahr­
heitsverkündigung durch das Verrathen unseres 
Uebereinkommens zu entschuldigen suchen.

Ich habe mich noch niemals darüber entschul­
digt, die Wahrheit gesprochen zu haben, erwiderte 
Morriß.

So verstehen wir einander jetzt vollkommen?
Vollkommen! Und wann soll ich in dieser 

Feuerprobe untergehen ?
Wie spät stehst Du gewöhnlich auf?
Gegen sieben Uhr.
Nun wohl, also von morgen Montag, den 

ersten April, morgens sieben Uhr an, wirst du, 
Joseph Morriß, anfangen die Wahrheit zu sprechen, 
und hierin ausharren bis zum achten April, zu 
welcher Zeit du dich im Narrenhause gemiithlich 
einquartiert finden wirst, um der Erfrischungen 
der Zwangsjacke und des Sturzbades theilhaftig zu 
werden.

Morriß lächelte ungläubig, und da die beiden 
.Freunde das Ende ihres Gesprächs und zugleich

auch das Ende der Straße erreicht hatten, so trenn­
ten sie sich, indem jeder eine andere Richtung ein« 
schlug.

Blewitt und Morriß waren Jugendfreunde, 
und beide im glücklichen Alter von 25 Jahren. 
Blewitt, der jüngere Theilhaber eines bedeutenden 
Geschäfts, war der hübscheste von beiden, er hatte 
auch infolge dessen vom Leben mehr gesehen und 
genossen als der andere.

Die Ursache des erwähnten Streites, mit dem 
unsere Erzählung beginnt, war folgende: Die 
beiden Freunde hatten nemlich denselben Abend eine 
Predigt in einer Kirche mit angehört, in welcher 
ein beliebter Prediger zum Inhalt seiner Rede 
den schreckenerregenden Text nahm: „Die Lügner 
werden ihre ewigen Strafen in einem Pfuhle voll 
brennenden Pechs und Schwefels finden." Der Pre­
diger schonte in seiner begeisterten Rede weder 
Reich noch Arm, weder Geschlecht noch Alter, er 
rügte mit gerechtem Zorne die tägliche, allgemein 
verbreitete Sünde des Lügen« und Heuchelns. Die 
anwesenden Herrn und Damen beschuldigte er mit 
aller Offenheit, daß sie nicht nur allein ihre Freunde 
und die Welt, sondern sich selbst unzählige male 
belügen; daß sie in ihren Salons einander durch 
Lügen täuschten, ja daß sie, Gott vergebe es ihnen, 
die Lüge mit in die Kirche brächten. Die Kaiifleuie



Politische Rundschau.
Laibach, 13. Jänner.

In land. Alles Interesse an den heimischen 
Bittgängen wird derzeit von dem Prozesse 
O f e n h e i m in Anspruch genommen; und in ersyr 
Linie ist es das politische Interesse desselben, das 
für weit bedeutsamer gehalten wird, als die Frage 
nach der Schuld und Strafe. Für die inner» Bor. 
gSnge dürfte erst dann wieder größere Aufmerksam­
keit rege werden, wenn der Reichsrath eröffnet sein 
wird. Dann wird es sich auch zeigen, wie viel Er­
folge die neueröffnete Propaganda für den Reichs« 
rathsstrike aufzuweisen hat. Da«-„Vaterland" scheint 
selbst nicht recht an diese Erfolge zu glauben, sonst 
würde eS nicht beharrlich alle Versuche leugnen, 
welche von czechischer Seite gemacht werden, der 
Passivitätspolitik Boden und Anhänger zu gewinnen.

Der Prozeß Ofenheim findet eine neue 
Beleuchtung durch einen Artikel der ,Militär-Ztg.," 
der sich nicht sowohl gegen Ofenheim wendet, als 
vielmehr gegen schleuderhaft gebaute und schlecht ge­
leitete Eisenbahnen überhaupt. Der Artikel erinnert 
daran, daß der Feldzug der Deutschen gegen die 
Franzosen beinahe schon vor dem ersten Schüsse ent­
schieden war durch den großen, bis ins kleinste De­
tail strenge regulierten Eisenbahnmarsch der deutschen 
Heere zu ihrer Operationsbasis. Solche Erfolge seien 
einem Staate versperrt, der auf seine Eisenbahnen, 
zumal auf die strategisch wichtigen Linien, nicht mit 
voller Zuverlässigkeit rechnen könne. Das Bild der 
Lemberg-Ezernowitzer Bahn, wie es sich in der An­
klageschrift der Staatsanwaltschaft darstellt, ist aller­
dings nicht geeignet, das Vertrauen zur Leistungs­
fähigkeit strategisch wichtiger österreichischer Bahnen 
sonderlich zu festigen.

Eine officiöse Correspondenz theilt mit, daß 
diesertage im Handelsministerium eine längere 
Conferenz wegen Vorlage des Eisenbahn-Pro­
gramm es stattgefundeu habe. Die Reichhaltigkeit 
des Materiales, welches seitens des Referenten zu- 
sammengestellt wird, lasse jedoch besorgen, daß die 
Ausarbeitung dieses Programmes noch längere Zeit 
in Anspruch nehmen werde.

Die Kanzlei des Abgeordnetenhauses 
versendet folgende Tagesordnung für die CI. 
Sitzung am 20. Jänner 1875; 1. Erste Lesung 
der Regierungsvorlage, betreffend den Gesetzentwurf 
über die Maßregeln gegen die Verbreitung der Reblaus 
(Phylloxera vastatrix) 2. Erste Lesung der Re­
gierungsvorlage, betreffend den Gesetzentwurf über 
die der Unternehmung der Wien-Pottendorf-Mener> 
Neustädter Eisenbahn zu gewährenden Begünstigun­
gen. 3. Erste Lesung der Regierungsvorlage, be­
treffend den Gesetzentwurf bezüglich der Erstreckung

belehrte er, daß ihr ganze« Thun und Treiben nur 
auf Lüge begründet sei; den Gelehrten machte er 
die erfreuliche Mittheilung, daß sie von der Lüge 
lebten, ja selbst die kleinen Kinder wurden von ihm 
beschuldigt, schon durch Geberden zu lügen, ehe sie 
fähig seien, solche« durch Worte thun zu können. 
Er drohte ihnen allen mit der glühendsten Ecke de« 
Schwefelpfuhls. Am Ende seiner Predigt beschwor 
er seine Zuhörerschaft mit Thränen in den Augen, 
um ihres Seelenheiles willen, doch ja von dieser 
sündlichen Gewohnheit abzulassen; er flehte sie an, 
nur einmal den Versuch zu machen, nur einmal 
«ine Woche, ja nur einen Tag die Wahrheit zu 
sprechen und sie würden bestimmt sehen, wie viel 
besser es um die Menschheit stünde.

Die Zuhörer verließen die Kirche, indem jeder 
seinen eigenen Betrachtungen über diese seltsame 
Predigt nachhing.

Blewitt und Morriß waren mitten unter den­
selben, Morriß hielt da« Bekenntnis der Wahrheit 
für eine ganz ungemein leichte Sache, während 
Blewitt, der hierüber ganz anderer Meinung war, 
ihn wie oben erwähnt, durch den Versuch eines 
Bessern belehren wollte.

(Fortsetzung folgt.)

des Beginne», der Rückzqhlungstermine für die auf 
Grund des Gesetze« vom 10. Juni 1872, R. G. 
B Nr. 75, an die durch Ueberschwemmungen im 
Frühjahre 1872 heimgesuchten Bezirke und Gemein­
den de« Königreiches Böhmen aus Staatsmitteln 
erfolgten unverzinslichen Vorschüsse. 4 Erste Lesung 
der Regierungsvorlage, betreffend den Gesetzentwurf 
über dir Beitragsleistung zu den Kosten der Regü- 
ierung des Murflusses in Steiermark. 5 Erste 
Lesung des Antrages des Abgeordneten Friedrich 
Sueß und Genossen, betreffend die Errichtung einer 
chemischen Fachschule für Färberei, Druckerei und 
Bleicherei im GerichtSbezirke Sechshaus bei Wien.
6. Zweite Lesung der Regierungsvorlage, betreffend 
den Gesetzentwurf hinsichtlich der Abänderung des 
Anhanges der Reichsraths - Wahlordnung für die 
Wahlbezirke in Böhmen (die Landgemeindenzahl 27).
7. Bericht des Ausschusses über den Antrag der 
Abgeordneten Fux und Genossen, betreffend die Auf- 
lebung des allgemeinen Legalisierungszwanges und 
Revision der Grundbuchsordnung.

Ausland. Der Tod des Kurfürsten von 
Hessen wird von den meisten preußischen Blättern 

in sehr würdiger Weise angezeigt. Die anständigen 
Zeitungen zögern nicht, dem tobten Feinde Gerech­
tigkeit widerfahren zu lassen. „Der Verstorbene," 
chreibt ein fortschrittliches berliner Blatt, „war 

nach außen hin nur von feiner unliebenswürdigen 
Seite bekannt, und doch ließen selbst seine schärfsten 
Gegner der Zähigkeit seines Willens, einem gewiffen 
rechtlichen Sinne und der Abneigung gegen prun­
kendes Laster Gerechtigkeit widerfahren. Die Schatten- 
eine« Charakters lassen sich zum guten Theil aus 
einem Leben erklären."

Deutsche Blätter erinnern ferner daran, daß 
)urch den Tod des Kurfürsten von Hessen der 
Vertrag perfect geworden, welchen der präsumtive 
Thronfolger Landgraf Friedrich Wilhelm von Hessen 
m vorigen Jahre mit der Krone Preußen abge- 
chlossen hat. Hernach erhält derselbe eine Jahres- 
:ente von 200,000 Thalern, wogegen er allen An­
sprüchen auf Erbfolge, «ronvermögen rc. entsagt und 
damit der Annexion des Kurstaates nachträglich ge­
wissermaßen einen legalen Anstrich gibt.

Der neuen spanischen Regierung scheint an 
guten Beziehungen zu Deutschland zu liegen. 
Dem „TempS" zufolge eröffnete am 5. Jänner der 
Marquis von Eldnayem, der Vertraute des Premiers 
CanovaS de Castillo, dem deutschen Botschafter in 
Paris im Namen Alfons XII., daß die neue Re­
gierung von Spanien keine klericale, sondern eine 
so freisinnige sein solle, wie es der katholische Geist 
der Bevölkerung immer gestatten würde.

In  Frankreich bleibt es vorläufig beim 
Alten. Auch Broglie hat sich, wenigstens für den 
Moment, außerstande erklärt, ein Cabinet zu bilden. 
So sah sich denn Mac Mahon genöthigt, die alten 
Minister zu ersuchen, die Geschäfte so lange fortzu- 
führen, bis sich die Nationalversammlung über die 
konstitutionellen Gesetze ausgesprochen habe, ein Er­
suchen, dem aller Wahrscheinlichkeit nach entsprochen 
werden wird.

Sehr düster sieht Castelar, wie man dem 
„TempS" schreibt, dix Lage in Spanien an. Er 
sagte zu dem Berichterstatter diese« BlatteS: „Ich 
habe mir Illusionen gemacht, indem ich glaubte, das 
spanische Volk könne beurtheilt werden wie die ändern 
Völker Europas. ES ist voll maurischen Blutes, 
eS ist ein semitisches Volk" (dies sagt der berühmte 
Vertheidiger der Allianz der lateinischem-Völker!), 
„es wird niemals unsere politischen Feinheiten und 
Unterscheidungen begreifen, es ist intransigent, Gott 
ist Gott und Mahomed ist fein Prophet. Alle feine 
Meinungen sind absolut, wie dieses Axiom einer 
fanatischen Religion. ES ist intransigent. Meine 
Politik ist von den Intransigenten der Linken besiegt 
worden; die« mußte sein, eS war îne Frage der 
Raren. Ebenso wird die Politik von Canoyy« de 
Castillo durch die Intransigenten der Rechten besiegt 
werden; die« steht geschrieben. Er ist gewtmdt, 
ehrenhaft, liberal, hat festen Willen, aber er wird

von der Reaktion geschlagen, erdrückt, vernichtet wer­
den, und die« wird nicht eine Reaktion sein, wie 
man sie in anderen Ländern sieht, sondern eine 
spanische Reaktion, eine arabische Reaktion und diese 
ntranfigente Reaktion wird aus« neue die Cantona. 
listen zur Herrschaft bringen und alle« wird wieder 
von vorne anfangen."

Zur Tagesgeschichte.
— D e r österr. - ungar .  E i s e nb ah n  bau i »  

J a h r e  187 4. Im  Jahre 1874 wurden in Oesterreich. 
Ungarn 67.,, Meilen (gegen 24.,, Meilen 1873) dem Be­
triebe übergeben. Hiervon entfallen auf die diesseitige Reichs- 
hälste 44 Meilen Eisenbahnen (gegen 110 ,, Meilen 1873), 
auf Ungarn 2 3 „ Meilen <gegen 114.,, Meilen 1873). Vtr- 
bindungen an das Ausland fanden nur durch 2 Strecken 
tatt, nemlich im Mittelgrund der sächsischen Staatsbahnen 
und in Georgswalde-Ebersbach an die Südlausitzer Staats­
bahn. Von den 44 Meilen Eisenbahnen der diesseitigen 
Reichshälfte entfallen 29., Meilen auf das Ergänzungsnetz 
der österreichischen Nordwestbahn, die restlichen 15 Meilen 
entfallen auf 8 andere Bahnlinien. Von den 23., S Meilen 
Eisenbahnen Ungarns entfallen 15., Meilen auf die unga­
rischen Staatsbahnen, der Rest auf drei andere Bahnver­
waltungen. Im  Vergleich zum Vorjahre verminderte sich 
die Anzahl der neu in Betrieb gesetzten Eisenbahnen in 
Oesterreich-Ungarn um das 3'/,fache, in der diesseitigen Reichs- 
Hälfte um das 2'/,sacke, in Ungarn um das 5fache der er* 
öffneten Linien des Vorjahres.

— Sch w ie r i g e  S ta t i s t i k .  Steierische Gemein­
den wurden, wie die „Grazer Tagespost» erzählt, kürzlich 
officiell aufgefordert, einen Ausweis zu verfaflen, in welchem 
die Zahl des i» der Gemeinde ex is t ie renden «Bildes, 
a ls: Hirsche, Rehe, Hasen, Wildschweine, Füchse, Dachses 
Marder, Iltisse, Fasane, Rebhühner, Wachteln, Adler, Geier, 
Eulen und Krähen, enthalten ist. Es wird den Gemeinde- 
Organen fchwersallen, eine richtige Eonscription der Hase«, 
Wachteln, Krähen u. dgl. vorzunehmen und bei der Frei­
zügigkeit des Wildes dürste es schwierig sein, zu behaupten, 
in welcher Gemeinde ein Fasan, ein I lt is  oder ein Hirsch 
heimatberechtigt ist.

— D as Gewicht  e ines S t e r n e s .  In  einer 
der letzten Sitzungen der pariser Akademie der Wissenschaf­
ten wurde das Gewicht eines winzigen, mit unbewaffnetem 
Auge kaum sichtbaren Gestirnes im Sternbilde des OphiuchuS 
bestimmt; die Berechnung hat Camille Flammarion ange­
stellt, nach welcher dieses Sternchen dreimal schwerer als die 
Sonne und eine ganze Million schwerer als die Erde 
wiegt. Dieses Sternchen treibt in einer Entfernuüz 
von vierundfünfzigtausend Milliarden französischer Meilen; 
eine Kanonenkugel, welche sechs Jahre brauchen würde, tim 
znr Sonne zu gelangen, müßte 8.400,000 Jahre fliegen, 
um durch den Raum zu kommen, der uns von dem Sterne 
trennt, den Flammarion jüngst gewogen hat.

— Zwei Entschuldigungen. „Nun Karl, wie 
kannst du mich so behandeln? Wir sind erst zwei Monate 
verheiratet, und doch bleibst du aus bis Mitternacht?" — 
„Das ist nur deine Schuld, mein Schatz!" — „Meine 
Schuld! Wieso?« — „Nun siehst du. ich traf im Kaffee- 
Hause einen Freund, und dem erzählte ich, was für eine 
liebe und vortreffliche Frau du bist. Dabei verging uns die 
Zeit so geschwind u. s. w." — Natürlich wurde ihm ver­
ziehen. Nächste Nacht: „Nun Karl, jetzt ist's Ein Uhr nach 
Mitternacht, du hast doch nicht wieder jemand getroffen, 
vor dem du mich loben mußtest. Oder ja?" — „Nein; 
aber diesmal habe ich gewartet in der Hoffnung, daß irgend 
wer kommen würde, dem ich es erzählen könnte, und daS 
hat mich so lange aufgehalten." — Diesmal gab es keine 
Verzeihung.

— Verkehr .  DaS Hamburger Postdampfschiff „Goethe", 
Lapitän Wilson, am 25. Dezember von Hamburg abgegan­
gen, ist am 7. Jänner wohlbehalten in New-Aork ringe* 
troffen.

Local- und Provinzial-Angelegenheiteu.
— ( A u s l o s u n g  der Geschwornen.) Bei 

dem k. k. ?andesgerichte in Laibach fand vorgestern vormittag« 
unter dem Vorsitze de» k. k. LandeSgerichtS-Präsidenten Dr. 
Ritter v. Lus ch in  die Auslosung der Haupt- und Ergitn- 
zungSgeschwornen für die erste diesjährige, am 3. Februar



1875 hierorts beginnend- Schwurgericht«fitzung statt. <E< 
wurden durch da« 806 bestimmt die Herren: Anton Ärblii, 
Andrea« Pezdir, Johann Zidan, Stefan Habe, Albin Ach- 
tfchiu, Thoma« Warl, Adolf Obreza, Franz Gkofitz, Jakob 
Dchumer, Martin Wewar, Aloi« Dekleva, Michael TomZii, 
Rudolf Millitz, Gregor PikuL, Johann Matjan, Johann 
Wakonigg, Aloi« Mayer, Simon Smotinar, Marku« Ignaz 
Jelonschek, Andrea« Samsa, Franz Erzen, Josef Badnov, 
Johann Oven, Johann Plautz junior, Lorenz Ruß, Anton 
Petrik, Matthäus Supan, Alfred Ledenig, Andrea» Ber- 
hunc, Matthäus Jeklar, Thoma« Wernik, Heinrich Hieng, 
Johann Alfred Hartmann, Johann Tomz, Johann Jam* 
schek, Johann Gam« al« Hauptgefchworene. — Anton 
Förster, Josef Lozar, Josef J»ra«, Hippolyt Bilina, Josef 
Lauriu, Vincenz Hansel, August Svetel, Franz Koren, 
Anton Kotnik al« ErgäuzungSgefchworeue.

— (D ie  G e n e r a l v e r s a m m lu n g  des ä r z t ­
l ichen V e r e i n s )  am 9. Jänner war von 15 Mitglie­
dern besucht. Zwei neue Mitglieder, die Herren Dr. Bavpetii 
in  Stein und Rogl, Wundarzt in Laibach, sind dem Vereine 
beigetreten. Nach dem zur Verlesung gekommenen Jahres­
bericht zählt der Verein 94 Mitglieder, darunter 8 Ehren- 
nnd 8 auswärtigeZMitglieder. In  6 Vereinssitzungen mür­
ben 10 Vorträge mit Demonstrationen gehalten. Die Vereins« 
dibliothek umfaßt 1363 Werke in 2569 Bänden, das patho- 
logisch-anatomische Vereinsmuseum 35 Präparate; 19 Zeit- 
schristen liegen auf. Zu den wichtigsten Agenden des Vereins 
im abgelaufenen Vereinsjahre zählen die Petition des 
ärztlichen Verein« an den Reichsrath betreffend die Orga­
nisation des ärztlichen Standes; die Resolutionen bezüglich 
der laibacher Diphtheritisepidemie, welche vom k. l. Landes- 
sanitätSrathe gutgeheißen wurde; endlich die Anregung der 
Honorarsrage. Die Vereinsmitglieder Hyrtl und Rokitansky 
und der Obmann Professor Schiffer feierten ihr ärztliches 
Jubiläum. Für Witwen und.Waisen von Vereinsmitgliedern 
wurde die Löschner'sche Stiftung (Stammkapital 1450 fl.) 
konstituiert und das erstemal an eine Witwe verliehen. 
Nachdem sodann der Rechenschaftsbericht und das Präliminare 
Pro 1875 genehmigt worden, wurde die frühere Vereins« 
leitung wieder gewählt, und zwar Dr. Schisser zum 
Obmann, Dr. V a l e n t a  zum Schriftführer, F i n z  sen. 
4»m Kassier. Der Präsident des ersten allg. österreichischen 
Berein«ärztetages, Professor Dr. Gottfried v. RitterShain in 
Prag wurde, zum auswärtigen Mitgliede gewählt. Schließlich 
wurden über Antrag Dr. Keesbachers zum Anlauf größerer 
Fachwerke 50 fl. präliminiert.

— (Herr  Lesser,) unser geschätzter Gast, hatte nicht 
nur das Unglück, sich den Fuß zu verstauchen, sondern be­
kam auch am gestrigen Tage eine so heftige Halsentzündung 
mit Fieber gepaart, daß er sich kaum ausrecht erhalten 
konnte. Nichtsdestoweniger hielt er die Probe, um die Vor- 
stellung zu erzwingen, bis bei fortwährend sich steigernder 
Verschlimmerung der herbeigeholte Arzt, Herr Dr. Mader, 
kurz vor Beginn der Vorstellung ihm das Austreten aufs 
-entschiedenste verbot.

— ( I n  den Sammelbüchsen f ü r  den 
I r a i n i sc h en  Schul  P f e n n i g )  sind seit der letzten 
Veröffentlichung eingegangen : Bierhalle 5 kr., Polarstern 
77 tr., Stern-Gasthans 1 fl. 32 tr., Carl Urbas 1 fl. 55 tr.. 
Stadt Wien 56 tr., Eisenbahn- Restauration und Kegelbahn 
2 fl. 24 tr., (Eas6 Gnesda 54 tr., Cafe Melchior 1 fl. 47 tr., 
Tabak-Haupttrafik 1 fl. 30 tr., Cafe Egia 28 tr., Tabak- 
trafik an der Franzensbrücke 1 fl. 73 kr., Safe Schmidt 
83 kr., bei Herrn Gwaiz Zimmermeister, Erträgnis einer 
Elektrisiermaschine 1 fl. 77 kr. somit im ganzen 14 fl. 41 kr. 
Außerdem hat Herr Spediteur I .  Ratschitsch auf die Fracht- 
Gebühr von 9 fl. 3 kr. fllr Versendung von Lehrmitteln an 
mehrere Volksschulen Krams in Berücksichtigung der humanen 
und wohlthätigen Zwecke des Schulpfennigs Verzicht ge­
leistet. wofür dem edlen Schulfreunde der wärmste Dank 
ausgesprochen wird.

— ( F ü r  den Fond der städtischen M u ­
s i kkapel l e)  spendeten ferner die Herren: M. Gerber 
2 fl., I .  Schmidt 3 fl., F. M. 5 fl., Eduard Urba«, Ge- 
richtskanzlist in Reifniz 1 fl., <£. B. 1 fl., Krafdjitr 50 kr., 
H. Wenccl 5 fl

— (Mädchenschule i n  Stein. )  Für die Mädchen­
schule in Stein, auf deren Erweiterung mit allem Nach­
drucke hingearbeitet wird und die gegenwärtig in den nn- 
jweckmäßigen ebenerdigen Localilten der Knabenschule 
untergebracht ist, hat die Stadtgemeinde, recte die Bürger-

Corporation ein Gebäude in der Vorstadt „Schutt,, ange­
tanst, daS zu einem vollständigen Schulgebäude umgebaut 
wird. Der Bau wird im tommenden Früjahre in Angriff 
genommen werden.

— (Ofenheim und die Laibach-Tarviser Bahn­
strecke.) Der Prozeß Ofenheim fördert allerhand pikantes 
Material zu Tage, namentlich kommen Enthüllungen des 
GebahrenS zum Vorschein, wie gewisse Leute über Nacht 
„ohne Risico" hunderttausende gewinnen. Der famose mittler­
weile verstorbene englische Bauunternehmer Brassey, der 
die berüchtigte lemberg - czernowitzer Strecke, wie die An­
klage behauptet, zum großen Schaden der Actionäre wie 
des Aerars, aber mit einem viele Millionen betragenden 
Gewinn für sich und seine Helfershelfer herzustellen ver­
standen, ließ den Schwarzenmeerritter Ofeuheim auch an 
feinen anderweitigen Unternehmungen gefälligst und zwar 
„ohne Risico" theilnehmen. So konnte z. B. der Vorsitzende 
des Gerichtshofes, Herr Wittmann, am 6. Berhandlungs- 
tag (11. Jänner) ein Document verlesen, in welchem es heißt, 
daß die Herren v. Ofenheim und Dr. Adolf Weiß von dem 
Reingewinne Braffey's bei der Bahn Laibach-Tarvis einen 
Antheil von 2l/i Perzent, welcher aber nicht geringer als 
100,000 fl fein könne, und zwar ohne jegliche Gefahr, 
selbst ohne auch nur eine Actie zu besitzen, erhalten sollen. 
Angeklagter kann das nicht leugnen, meint aber die Auf­
klärung geben zu sollen, daß dieses Verhältnis zu Brassey 
nur auf Gegenseitigkeit beruhte; indem er (Ofenheim) nem- 
lich Herrn Brassey selbst in Geschäften, welche er außerhalb 
Oesterreichs durchführte, betheiligt habe, so sei es nur recht 
und billig gewesen, wenn ihm Brassey von seinen gewinn­
bringenden Unternehmungen ebenfalls einen kleinen Rebach 
abtommen ließ. Und da sollen unsere Bahnen noch rentabel 
werde»!

Theater.
(-pp-) Eine durchwegs recht erfreuliche Bor. 

stellung, wir möchten geradezu sagen̂ eine der besten 
unserer heurigen Saison, bot un« die Aufführung von 
Shakespeares köstlichem Lustspiele :„DiebezShmte 
Widerspenstige," dessen vortrefflich einstudiertes 
Ensemble in Verbindung mit der gediegenen Sti­
ftung unseres Gaste« uns einen ungetrübten und 
wahrhaft genußvollen Abend bereitete. @« war kein 
kleines Wagestück für unsere Bühne, nach mehreren 
unmittelbar vorangegangenen anstrengenden Schau« 
spielvorstellungen noch mit einem, wenngleich relativ 
leichteren Shakespeare'schen Stücke zu debütieren, 
das seinen Hauptdarstellern allein schon genügenden 
Stoff zu einem mehrtägigen Studium bieten mußte 
Unsere Anerkennung muß daher um so größer sein, 
als sich die genannte Vorstellung trotzdem in wirk­
lich mustergiltiger Weise abspielte und selbst bis in 
die kleineren Details eine äußerst sorgfältige und flei­
ßige Ausführung verrieth. Den Löwenantheil des 
Abends trug natürlich Hr. L e s s e r davon, deffen „Pe- 
truchio" eine Leistung voll derb-köstlichen Humors 
und trefflicher Nüancierung war, wie fie Shake­
speare'schen Figuren eben zukommt. Rollen dieser 
Art scheinen Hrn. Lesser, deffen Talent ohnehin zu 
einer prononciert kräftigen Colorierung hinzuneigen 
scheint, überhaupt am besten zuzusagen. ES gelang 
ihm daher auch leicht, mit seinem massigen Petruchio 
allseits die glücklichste Wirkung zu erzielen und das 
Haus den ganzen Abend über in die heiterste und 
beifälligste Stimmung zu versetzen. Daß diesmal 
auch alle übrigen Mitwirkenden ihr beste« Können 
zum Gelingen de«Ganzen einsetzten und ausnahms­
los Anspruch auf unsere vollste Anerkennung be­
sitzen, haben wir bereits erwähnt; wir wollen no­
minell daher nur noch die Herren Hegel (Lucen- 
tio) und Sieghof (Tranio) und vor allem Frl. 
KlauS (Käthchen) als die Hauptrollenträger an- 
führen, denen nächst dem Gaste der größte Theil 
de» Verdienstes an diesem gelungenen Abende ge­
bahrt. Das Haus war sehr gut besucht und spen­
dete Hrn. Leffer und Frl. Klau« nach jedem Act- 
schluffe reichlichen und wohlverdienten Beifall.

Nicht in gleich befriedigte Stimmung vermochte 
un« die tag«darauf gegebene Vorstellung de-ziemlich 
veralteten Schauspiele» '„Ktan" von Al. Duma«

pere zu versetzen. Dem Stücke selbst konnten wir 
beim besten Willen keinen Gefallen abgewinnen unh 
müssen nur bedauern, daß Herr Lesser sein kurze» 
Gastspiel zur Vorführung diese» wenig Geschmack 
verrathenden und auch vom Rollenstandpunkte au» 
nicht» anziehende- bietenden Lebensbildes benützte 
und an seiner Stelle nicht lieber eine andere, doch 
0 leicht gewesene bessere Wahl getroffen hatte. Offen- 
>ar war es daher auch nur die Unbedeutendheit und 
geistige Leere der Rolle selbst, die Herrn Lesser 
diesmal dazu verleitete, sogar ein wenig über da» 
künstlerische Ebenmaß zu gehen und seiner Darstel» 
ung eine kleine Dost« echt Kean'scher w i l der  

Genialität beizumischen, von der wir dieselbe — 
trotz dem Sonntage — aufrichtig gesagt doch lieber 
rei gesehen hätten. — Sehr lobenswerth und mit 
ilücklich getroffenem Tone wußte Hr. Steghof de« 
biederen alten „Solomon" zu geben; desgleichen 
auch Frl. Klau« (Anna) ihren kleinen Part. Von 
den übrigen, zumeist nur sehr flüchtig oder unklar 
gezeichneten Rollen bleibt wenig zu sagen übrig, — 
»och war da« Ensemble im ganzen zufriedenstellend 
und wurde vom wohlbesetzten Hause stellenweise mit 
Beifall ausgenommen.

Als unterstützende Mitglieder der laibacher 
freit». Feuerwehr

leisteten den Jahresbeitrag pro 1874 nachträglich noch
Herr v. Redange.............................................. mit 5 fL

pro 1875: Herr Anton Samaffa . . . . „  10 „
„ F o rtu n a .........................   5 „
» Pucher K a r l .....................   6 „
N     5  „

„  Nitschman.......................... „  5 „
„  Goltsch..............................   5 „

(Wird fortgesetzt.)

— Die in unserem heutigen Blatte befindliche Gewinn- 
Mittheilung des Herrn Laz. Sams. Cohn in Ham-- 
barg ist ganz besonders zu beachten. Dieses Geschäft ist 
bekanntlich daS älteste und allerglücklichste; im Mai wurde 
chon wieder das große Los bei ihm gewonnen und hat 
dieses HauS schon früher den bei ihm Betheiligten die größ­
ten Hauptgewinne von Hm. 3 6 0 ,0 0 0 , 270 ,000 ,
244.400, 183,000, 180,000, 1 5 6 ,0 0 0 , oftmals
152.400, 120,000, 90,000, sehr häufig 80,000, 60,000, 
48,000, 40,000, 36,000 Rm. rc. ic. ausbezahlt, wodurch 
viele Leute zu reichen Kapitalisten geworden find. Es find 
nun wieder fllr einen kleinen Einsatz große Kapitalien zu 
gewinnen bis zu event. 4 5 0 ,0 0 0  Km. Auch bezahlt 
dieses Haus durch seine weitverbreiteten Verbindungen die 
Gewinne in jedem Orte ans. Da eine große Bethettigung 
zu erwarten ist. möge man fich vertrauensvoll an die Firma 
I>az. Sam». Cohn in Hamborg wenden, bei der man 
gewissenhaft und prompt bedient wirb.

— Wir erlauben uns auf das heutige Inserat der 
Herren 8 tra # ft &  tfornp. in Hamburg ganz besonder» 
aufmerksam zu machen.

Witterung.
Laibach, 13 Jänner. 

Morgens heiter, später bewölkt, die Alpen klar, einzelne 
Sonnenblicke, schwacher Ostwind. Te m p e r a tu r :  morgen- 
6 Uhr — 6 8«, nachmittags 2 Uhr +  13» C. (1874 — 
3 0 '; 1873 +  3 6 ' C.) B a r o m e t e r  im Steigen 742 84 
Millimeter. Das gestrige TageSmittel der Temperatur 
- f  11°, um 3 9« über dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am 13. Jänner.

Hotel Stadt Wien. Janovitz, Privatier, Triest. — Kopp. 
mann, Jung, Roßenberg und Neuberger, Reisende, toten.
— Baron v. Lembruch, k. k. Oberstlteutenant. Tilli. — 
Petsche, Hdlsm., Altenmarkt.

Hotel Elefant. Lener, Privatier, Graz. — Sterntz, Beamter, 
Treffen. - Älofutar, St. Bartholmä. — Medved, Bes , 
Sagor. — Verenget, Maschinenoberinspector, Wien.

Setei Europa. Munk, Wien.
kohre». Hönigstein, Möttling, — Rovak, Krai». — ffirilz, 
Fabrikant, L illi.

Verstorbene.
Den 12. Jänner. Vladimir Zabukovec, Rechnung», 

revidentenskind, 4 I .  Kapuzinervorstadt Nr. 73, Rachen» 
bräune.

« k. «arnisonsspi ta l  
vom 8. btS incl. 9. Jänner 1875.

Franz «afpar, Infanterist de« k. 1.46. Jnf.-Regimeute«, 
Bauchtyphus.



Theater.
Heute: Zum Bortheile der Schauspielerin Luna B l u m e » ,  
r h - l :  M a r t i n  L u t h e r ,  oder: D i e W e i h e  der 
Araf t .  Historisches Gemälde in 5 Acten und 8 Bildern von 

Werner.

M o r g e n :  D e r P r o p b e t .  Große Oper in 5 Acten 
noch dem französischen des Eugen Scribe. Musik von 

Giacvmo Meyerbeer.

Wiener Börse vom 12. Jänner.

Staatsfonds.

Lose von 1864 . . . 
Lose von 1860, ganz 
8o |e  von 1860, F ü n f

Orundent.-O bl.

Eiebcnblirg.
Ungarn

Actten.
$nfllc»SonI . . . 
E re d i ta n s ta l t . . . 
D e r o s i t r n b a n l . . 
SScompte-Anstalt

f
ranco-B ank . . 
andelöbank . . . 
a tionalbanl . . 

Oeft. Baukgrfkllf. 
U n i o n - B a n k . . .
Bereinsbank 
Berkehriibanl. . . . 
Alföld-Bahn. . . . 
Sarl-Lndwig-Babn

Saif. Franz- 
ElaatSbahn 
Südbahn. .

Geld W are

7050 
75-70 

104*50 
1 1 8 -  
11550 
141* -

70*40
76*80

105*
118.50
116*-
141*85

7fi‘-
78-r5

76*75
78*50

141*1)0 8X8 85
141*75
2X8*50

855'—
51*50
68*50

1 0 3

860'—
61*75
68*75

1004.

105.50
45.85
99*50

138*50
841*75
189*56
185*60
828*50
187—

105*75
46*60

100-50
183*50
8 4 8 '-
190*-
185*75
898*75
127*85

Pfandbriefe.
lllg. oft. B °d.°Cr«dit.
bto. in  38 9 ..............

N ation , ö. W ...............
Ung. B od.-Tredltanst.

Prioritäts-Obi.
ranz-Josesr-B ahn  . 
>est.-NordN>estbahn. 

Siebenbürger . . . .
E t a a t S b a b n ...............
Südb .-G ks.zu  500 Kr. 

bto. Bon«

Lose.
T re d it» L o se ...............
Rudolfs - Soft . . . .

W echs. (3Mon.)
A ngSb.l0 0 fl.südd.W  
Franks. 100 fl. „ „
Hamburg....................
London l® Pfd. Sterl. 
Paris 100 Franc»

Münzen.
Kais. Münz-^Ducaten 
Lv-FrancSftück. . . .

Ereuß. Kassenscheine. 
ilber . . .

Geld

9 6 -
86*80
94*60
86*76

10V8S 
95*80 
79*- 

140—  
109 — 
221-60

166*-
1 4 -

92*40 
54—  
54— 

110*60 
44 05

6*241 
8 8 9 -  
1 637« 
104*70

W are

96-50
87*60
94-70
87'—

101-75 
96.— 
79*50 

140*50 
109*26 
223 -

166-50
14-50

92 60 
54. 
5410 

110-80 
44 15

5 -2 5 -  
8-90 -  
1-64»o 
104-80

Der telegraphische WechselcurS ist uns bis zum 
Schluffe des Blattes nicht zugelommen.

Telegramme.
Innsbruck,  12. Jänner. Der Rnchsrath»' 

abgrordnete Dr. v. Grebmer, der ehemalig» 
Landeshauptmann von Tirol und Führer der tirolv 
schm Liberalen, starb gestern in Bruneck.

B e r l i n ,  12. Jänner. Der Reichstag erle­
digte die erste Berathung des CivilehegesetzeS und 
beschloß die zweite Berathung im Plenum.

Valencia. 12. Jänner. König AlfonS ist 
gestern angekommen und wurde zuerst von dem 
Commandanten des französischen AvisodampserS be« 
grüßt, wofür König AlfonS unter Lobeserhebungen 
auf Frankreich dankte. König AlfonS reiste Mittwoch ab.

P a r is ,  12. Jänner. Eine Carlistendepesche 
spricht vom ersten Pronunciamento in der Alfonfisten- 
armee.

Nähmaschinen
neu angekommen und wie immer nur in bester 

Wialität
werden mit 5j8hriger Garantie verkauft zu sehr billigen 

Preisen in (26a) 3—1

Wosdinai’s NiiaaMnen-nrlap,
B a h n h o f g a s f c  N r .  117  i n  Laibach.

Aufträge von auswärts werden bestens ausgeführt. 
Preiscourante und Näbproben franco zugesandt.________

Am 21. und 22. Jänner
begiant die von der hohen Regierung genehmigte und 
garantierte, in 6 Abtheilungen eingetheilte grosae Geld­
verlosung, in welcher nachstehende Treffer zur sichere» 
Entscheidung gelangen, als:

Deutsche Reichsmark

4 5 0 , 0 0 0 ,
300.000, 150,000, 80,000, 60,000, 2 it 40,000,
36.000, 6 ä 30,000, 24,000,2 ä 18,000,11 k 13,000, 
2 4 12,000, 17 ä 10,000, 8000, 3 ä 6000, 26 ä 
5000, 43 L 4000, 255 *  3000, 8 ä 2000, 1600, 
12 & 1500, 400 k 1200, 23 ä 1000, 548 L 600, 
600 ä 300 u. s. w.

Mein Debit hat sich stets als der

aller glücklichste
bewiesen, da mir schon s&mmtliche grösste Treffer zu- 
theil werden. Ich empfehle daher zu dieser günstigen 
Verlosung ganze Lose ä fl. 9, halbe ä fl. 4 50, viertel 
ä fl. 2 25.

Nach Ziehung sende amtliche Ziehungslisten sowie 
Gewinngelder unter strenger Verschwiegenheit prompt 
zu. Man wende sich daher vertrauensvoll an

Adolf Lilienfeld,
Bank- & Wechselgeschäft, 

Hamburg.(719) 17-17

mit Dampfbetrieb,
gut geeignet für Maschin- 
schlosser und Metalldreher, ist 
zu vergeben. Näheres im Zei- 
tnngs-Comptoir. (26c) 3 1

Für Haushaltung
offerieren wir als vorzüglichstes Brennmaterial für Stuben- und Aüchenfeuerung unsere

frifa iirr |rimö|!rinkii|lt
per Zoll-Zentner nur 48 kr.

Auch halten wir stets großes Lager von ganz schönem, trockenen, langen und kurzen, 
geschnittenen und gehackten

H uckt e n b re n n k io k z
3 V  zu billigst festgesetzten Preisen. "HW  

D M " Wir bitten sowohl bei der Bestellung als auch bei der Kohlen- 
WMf" übernähme genau auf unsere Firma zu achten, nachdem Täuschungen 
g f lT  des Publicum« in neuerer Zeit häufig versucht werden.

Für das bisher geschenk te Vertrauen sehr dankend und um weitern zahlreichen Zu­
spruch bittend empfehlen uns ergebenst

W. W o lf  «& Sohn ,
(25) Bahnhofgafie N r. 121.

Im neuen Jalre das p »  Los von ev. 450,000 Reictanart
sowie weitere 43,500 Gewinne von 80,000, 60,000, 2 ü 40,000, 36,000, 
6 & 30,000, 24,000, 2 ä, 18,000, 11 A 15,000, 2 ä 12,000, 17 ä 10,000
sc. sc. erlangen zu können, bietet sich Gelegenheit dar, durch Betheilignng an der neuen, 
von herzogl. braunschweiger Regierung errichteten und garantierten großen Landeslotlerie.

Diese Lotterie besteht nur aus 6 Ziehungen und müssen sämmtliche obige 43,500 
Gewinne innerhalb 6 Monaten zum Vorschein kommen. Ueberhaupt bietet dieselbe 
in ihrer Gesammt Einrichtung so außerordentliche Lortheile, daß wir mit gutem Ge­
reiften dieses Unternehmen als ein ebenso solides als gewinnbringendes empfehlen dür­
fen. M it den ersten Ziehungen wird schon am 21. und 22 Jänner Begonnen und 
versenden wir hierzu: Ganze Lriginal-Lose & fl. 8'80, Halbe fl. 4*40, V ie r­
tel D. fl. 2 20 gegen Einsendung des Betrages, nach den entferntesten Gegenden mit 
gewohnter Pünktlichkeit. (8) 2—1

Da wir mit dem Verkauf der Original-Lose von löbl. Lotterie-Direction fpeciett 
betraut wurden, so mögen unsere werthen Auftraggeber hieraus den besten Beweis 
schöpfen, daß man unserem Hause volles Vertrauen schenken darf. Wir sehen daher 
recht zahlreichen Bestellungen sobald als möglich entgegen.

Die amtlich bestellten Hanpt-Lollecteure:
Stranss & Comp, in Hamburg.

Hamburg-Amerika«. Packetfahrt-Actiengesellschaft.
Directe Post-D am pfschiffahrt zwischen

H a m b u r g  und N e w  B o r k
vermittelst der berühmten und prachtvollen deutschen Post - Dampfschiffe 

C lm b r la ,  20. Jänner. I W e a tp lta lla ,  3. Febr. I P o m e ra n ia , 17. Febr., 
F r itü ia , 27. Sännet. | S u e v l» , 10. Febr |

u n d w e i t e r  r e g e l m ä ß i g  je d e n  M it t v r o o h .
♦  s I. Cajüte 4i)5 Am.. II. Cajüte 300 Rm.,

¥  S 2 “ !  '  i  W 8 » H « K « »  = <  »in,. !X>. " W  
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paffage ertheilt nebst seinen JnlandsageMen bet- 

General-Bevollmächtigte J S o l t e i i ,  Wm. Millers Nachfolger,
(24) 3 3 7 8 4  A d m l i » a H t a « » « r a » w e ,  H a m b i i r g ; .
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